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Amtlicher Theil.
Der Instizminister hat dem Bezirksrichter Franz

Hrasovee die anaesnchte Versetzung von Gmünd nach
Sp'tal bewilligt.

. Der Instizininister hat den Bezirksgerichtsadjuncten
" Deutsch-Landsberg Gustav G s t i r n ' c r ziml Landes-
^>chtsadjuncten in Graz und den Anscnltanten Georg
^ e i d l znin Vezirksgerichtsadjmlclcn in Dentsch-Lands-
"erg ernannt.

. Der Instizniinister hat den Vezirksgcrichtsadjnnctcn
U! Villach Dr. Jul ius S c h o b c r l e c h n'e r zum Landes-
Zelichtsodjunctcn in Klagenfnrt nnd den Allscnltant'N
^ l - Friedrich Freiherrn von C a l l znni Bezirksgerichts-
adiuncten in Villach ernannt.

Nichtamtlich Tk'il.
Zeitungsschan.

Nahezu sämmtliche Blätter äußern ihre volle Zu-»
stimmung zu der Wahl des Grafeil C o r o n i n i zllin
Präsidenten des Abgeordnetenhauses und begrüßen
dessen Antiittsrede mit lebhafter Befriedigung. Die
„Presse" schreibt diesfalls: „Es fand sich im'ganzen
Hause keine Persönlichkeit, Welche die Sympathien aller
Mitglieder, ohne Unterschied der Partelstellnng, in so
hohem Grade zu vereimgen vermochte. Die Candidatnr
des Grafen Coronini entsprach sowohl in Bezng auf
die Person als in Rücksicht anf die momentane Sitna-
tion den Ansichten und Wünschen der überwiegenden
Mehrheit des Hauses. Von der Ministerbant bis zn
den letzteil Reihen der Linken und der Rechten wendete
man sich mit vollem Vertrauen der Führung eines
viannes zu, der im Laufe seiner parlamentarischen
Earriöre wiederholt Gelegenheit hatte, öffentliches
Zeugnis abzulegen von der Klarheit sciues politischen
Urtheiles, von der Unabhängigkeit seiner Gesinnung
Und von einem strengen Rechtsgefühle, das sich in
'einer Weise durch parteiische Voreingenommenheit nach
!lgend einer Seite beirren lässt. I n einem Parlamente,
W welchem zwei große Parteien sich in voller Kraft«
entwicklung gegenüberstehen, uud in einem Momente,
^ Mehr als je eine taktvolle, vermittelnde uud doch
Narte Handhabung der Pläsidialmacht nothlhut, muss
des < ^ ' " '" ^r. Person des ersten Würdenträgers
lan ^ ! ^ die sichere Gewähr liegen, dass die par-
unieiitarisHen Geschäfte i l , strenger Ordnung sich ab-

^ k l n lu,d d^fg we politischen Kämpfe niemals die
5 ?Mken der guten parlamentarifchen Sitte und der

ylgen Meiunngsäußerung dnrchbrechen. Eine solche

Gewähr hoffen alle Parteien der jetzigen Volksvertre-
tung in der Person des Grafen Coronini zn finden,
und wir glauben, dass sich diese Hoffnung anch in
vollem Maße erfüllen wcrde. Der Gesanimte'indruck des
heutigen Sitznngstages cuncentriert sich offenbar in der
fast einstimmigen Wahl des Präsidenten und in dessen
nach allen Seiten hin befriedigenden Antrittsrede. Wir
hoffen, dafs der versöhnliche und zugleich männliche
Geist, der sich in der ersten osfieirllen Ansprcudc des
Vorsitzenden knndgab, anch in allen Verhandlungen des
Hauses zntagc treten wird, und dass das Gcrechtig-
tcitsgchlhl, von welchem diese Ansprache dnrchweth
war. von keiner Partei in der Vertretung ihrer spe-
ciellen Anliegen wird verletzt werden."

Das „Fremdcnblatt" bemerkt: Graf Coronini ist
,m besten Sinne des Wortes nicht der Vertrauens-
mann einer Parte,, sondern des ganzen Hanfes. .Seiner
Persönlichkeit ist es auch zu danken, dass die Wahl
des Präsidiums zu leiner Partcisache geworden, son-
dern d,e unbefangene, parteilose Nominicrung eines
Mannes, welchen alle Fractioncn der Volksvertretung
für den geeigneten Leiter einer Versammlung erkannt
haben, welche große Aufgaben zn lösen hat nnd in
welcher ein von zeder politischen oder nationalen Ein-
eltlglett oder Vorcingenummcnheit freier Blick uner-

lassllch wlrd. Graf Corunini hat auch sofort in der
erste.i. vom Präsidentensitzc an das Hans gerichteten
Ansprache docnmentlert, m welch' hohem Maße ihm
gerade dlese Tugend eigen ist. Es war die leidenschafts-
los- gerechte nnd zum Frieden mahnende Stimme,
welche von der hohen Stelle vernommen wnrde. Dass
wir in dieser Rede einen glücklichen Beginn der Thä-
tigkeit des nunmehr constituierten Hauses erblicken,
brauchen wir nicht erst zn versichern. Alles, wofür
wir streiten, wofür wir den Hass der Organe der Lei-
denschaft geerntet haben, kam in derselben zu einem
vollendeten und gewinnenden Ausdruck. I m Innern
soll der Reichssriedc gewahrt werden, indem man ge-
rechtfertigten nationalen Ansprüchen entgegenkommt,
aber die Vcrfasinng zum unantastbaren Gcmelnaut
erklärt, nach außen soll die Neichsmacht gewahrt werden
und endlich d»e AnKsöhnnng der Legislative mit der
großen, un Oriente vollzogenen Mission bewirkt werden.
Zn wünschen ist nnr. dass die Stimme des Präsi-
denten möglichst bald die Stimme des ganzen Hanfes
oder doch seiner Mehrheit werde.

Das „I l lust. Wr. Extrablatt" constatiert ange-
sichts der einstimmigen Wahl des Grafen Coronini
das Entgegenkommen der Rechten und erblickt darin
einen günstigen Fingerzeig für die weitere Gestaltung
der parlamentarischen Verhältnisse. Speciell bemerkt
das B la t t : ..Man wird es immerhin als einen Beweis
versöhnlicher Intentionen erkennen dürfen, dafs die

Coalition der Gegner bei Wahl des ersten Präsidenten
darauf verzichtet habe, Zahlenübergewicht in Geltung

, treten zn lasfen und dem Volkshaufe das Gepräge
ihrer politischen Tendenzen aufzudrücken! Man wird
freilich kaum fehlgehen in der Annahme, dass diese
kluge Sclbstbcschränknng der Gegner nicht ohne werk-
thätige Einflussnahme jener über die Parteien ge-
stellten Factorcn in Erscheinung getreten ist, welche
den Grollenden die goldene Brücke aufbaut. Gewiss
gebührt dem Cabinete Taaffe ein sehr wesentlicher
Verdienstantheil am Zustandekommen der Einmüthig»
tcit, mit welcher die Rechte gestern Mann für Mann
dem verfassungstreuen Präsidentschaftscandidaten ihre
Stimme zngewendct. Die beruhigende Wirkung des
entgegenkommenden Actes selbst kann durch diese Voraus-
setzung wohl nicht beeinträchtigt werden. Ob spontan,
ob durch Regierungseinslüsse bewirkt, spricht sich in
dem Entgegenkommen immerhin die Äeleitwilligkeit
ans. den ..Rcchtsübcrzcugungen" des politischen Gegners
Rechnung zu tragen, nicht aber die Absicht, einen
Kampf zu provocieren. Wird sich diefcr Geist der
Mäßigung anch weiterhin bewähren, so ist demselben
auf Seite der Vcrfassungspartei die gewissenhafteste
Pflege und ehrliche Gegenseitigkeit wohl gesichert!"

Ueber die Allerhöchste Thronrede schreibt die „Mor -
ning Post" : Die hoffnungsvolle Rede, mit welcher der
Kaiser von Oesterreich den neuen Reichsralh zu be-
grüßen iu der Lage war. das ungewohnte Schauspiel
eines mmplctten österreichischen Parlamentes verdient
alle Beachtung, die ihm zutheil geworden. Es ist das
erstemal, dass Kaiser Franz Josef die Verfassung, der
gegenüber er stets uno selbst unter den schwierigsten
Verhältnissen eine Hallung außerordentlicher Treue
eingenommen hat, von allen seinen Unterthanen an-
erkannt und angenommen sieht als das Mittel , durch
welches die noch bestehenden Differenzen auf der Basis
gegenseitigen Entgegenkommens und friedlicher Ver-
handlungen ausgeglichen werden können. Der Artikel
wendet sich sodann zur Vcrfafsnngspartei und erzählt
von ihr. dass sie jede Politik der Provocation zurück-
gewiesen und sich entschlossen habe, nur dann Opposi-
tion zu machen, wenn dies unvermeidlich sei. Die
„Morning Post" empfiehlt die gemäßigte und patrio-
tische Gesinnung, die sich il l diesem Beschlusse aus-
drückt, den englischen Liberalen znr Nachahmung. Sie
beglückwünscht die österreichischen Deputierten auf beiden
Seilen des Hauses zu dem bewundcinswerlen Bei-
spiele von Patriotismus, das sie bethätigen. Die
Situation in Oesterreich — so fährt der Artikel fort
— ist in der That befriedigend, nnd wir können dem
alten Alliierten Englands nur herzlich gratulieren zu
der unbezwinglichcn Position, die er nun unter den
Staaten Europas einnimmt.

Feuilleton.
^ WllL die Oiebe vermag.

""> frei nach dem Englischen bearbeitet von Ed. W a g n e r
(Verfasser d e r , M r r . a " ) .

( F o r l s c M i a . )

Lord Oscar wurde bleich.
"Aber Vater," stammelte er.

Hn d ^ ^ k""e Vorstellungen hören," unterbrach
Und , ^ l , ^ " s Ul strengem Tone, der seinen schwachen
Non V " ^ " Sohn völlig einschüchterte; ..nicht ein
auf n,,k s ^ M " ein neues Leben; gib Mart in Clifford
Geh/ " ^ " i e dich von seinem verderblichen Einflnss.
bein w " ? lM'lc z„ ^ady Georgine und frage, ob sie
M a s " ' w '""'den wi l l , uud du wirst i» mir den frci-
bezM,, ' ^ l " finden. Ich wil l alle deine Schnloen
auzseV' " "d dir eine bedeutende Snmmc jährlich
biese k ' . o " "uch ein hübsches Gnt geben. Vollziehe
ich wM !^' werde ein Mann. bessere dich, nnd
^'chen '̂ ""es sein. Weigere dich, mir zn ge-
Vtttler!« ^" verlässt noch ' hente mein Haus als

^esich/'!" Augen blickten streng und unerbittlich, sein
schnitten ^ " und unbeweglich, wie ans Stein

E c h H z ^ ? " e waren gleich einem Veschlnss des
le i l ' es 'H Lord Oscar wusste, dass dle Drohung

Urtheil glich, gegen welches tem
"Ulicy war.

Es entstand eine kleine Pause, dann fragte der
Graf:

„Gefällt dir Lady Georgine?"
, . Ia , " antwortete Lord Oscar bestimmt. „ Ich

kenne keine Frau. die mit ihr zu vergleichen wäre."
„Dann kann ich annehmen, dass du auf meine

Bedingungen eingehst."
Kalter Schweiß bedeckte die St i rn des jungeu

Mannes. Seinen ganzen Muth zusammenraffend,
stammelte er:

„ Ich wi l l alles thnn, was du wünschest, Vater,
nur — aber — ich bin in einer Lage. welche —"

„Schweige!" donnerte sein Vater. „ D n brauchst
mir deine Streiche nicht zu detaillieren. Ich habe
dir meinen Bescheid gegeben. Komme hente Abend zu
mir als der Verlobte der Lady Georgine Glanmorc,
als Beweis deiner beabsichtigten Besserung, und ich
wil l dich mit offenen Armen empfangen. Andernfalls
brauchen wir uns nicht wiederzusehen, und je eher du
mein Haus verlässt, desto besser.

Er machte eine entlassende Handbewegung. Sein
Sohn erhob sich. bleich nnd verstört, nnd machte einen
Versnch. anfs neue zu fprechen. aber fein Vater schnitt
lhm durch einen strengen Blick das Wort ab und oen-
tete mit der Hand nach der Thür.

Lord Oscar gehorchte diesem stummen Befehl und
begab sich auf fein Zimmer. Er machte hastig Toilette
und eilte hinaus auf die Straße. Kurze Zeit darauf
bcfaud er sich m dem Zimmer seines Busenfreundes
Ellsford.

Dieser war aus guter Familie und hatte ein
hübsches Vermögen besessen, welches er jedoch ver-
schwendet hatte. Er war ein Wüstling, anziehend
von Person, liebenswürdig in seinem Wesen und
nichtswürdig von Charakter. Er hatte ein schmales,
bleiches Gesicht mit einem Paar seltsam hellfarbiger
Augen, die er gewohnheitsgemäß fast immer halb ge-
schloffen hielt, was ihnen einen lauernden, widerwär-
tigen Blick verlieh. Ungeachtet dieses Umstandes galt
er bei den Damen für hübsch, nnd die Herren sahen
ihn gern als „einen gulen Gesellschafter", befunders
aber war er der erwählte Freund und Rathgeber des
Lords Oscar.

„Nun, was soll ich thun?" fragte Lord Oscar,
als er dem Freunde seine Unterredung mit feinem
Vater mitgetheilt hatte „Ich werde verstoßen, hinaus-
licwiescn, ohne einen Pfennig Grld, ein vollständiger
Bettler. Arbeiten kam, ich nicht, weil ,ch "ichts "er-
stehe, was bezahlt wird. Nicht emmal als Arbi ter
ld'illte ich ,nir mein Brot verdienen. Mich b,t end
"ochmals an meinen Vater zu wenden, 'st nutzlos,
ebenso ant könnte ich einen Stein anstehen. Ich hatte
große H zü einem Selbstmord," schloss der junge

heiratest du Lady Georgine nicht?"

^ ^ ' D n ^ r a s t " n o c h fragen?" rief Oscar erstaunt.
" A W shall) mcht? Sie ist re.ch und der Graf

würde dir eine schöne Iahresrente geben. D u blst ein
Tlwr wen» on seinem Verlangen Nlcht nachgibst und
dir sein Wohlwollen erwirbst."
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Es hieße jedoch über eine ernste Sache leichtlich
hinweggehen und den vitalen Punkt der Frage über-
scheu, wenn wir es unterließen, den innigen Znsam-
menhang zn constatieren, der zwischen der glän-
zenden Situation des österreichischen Kaiserreiches und
jenem bedeutsamen Werke der Diplomatie besteht, das
im Berliner Vertrage niedergelegt ist. . . . Was be-
deutet der Eintritt der Deputierten Böhmens in den
Reichsrath? Was bedeutet das Plötzliche Verlassen
jener feindseligen Abstinenzpolitik, welche den nicht
mindest begabten und edlen Stamm des slavischen
Volkes Jahre hindurch vom Herzen des österreichischen
Staates loslöste? Vollziehen sich solche Wandlungen
nur nach Laune und Zufal l? Sind die Czechen, die
sich so hochmüthig und hartnäckig dnrch Generationen
von Oesterreich abgewendet haben, ohne genügende Ur-
sache zurückgekehrt? Warum ist der österreichische
Thron und die Verfassung der Mittelpunkt der Hoff-
nuugen und der Loyalität aller westlichen Slaven ge-
worden, die Rnssland als für sich bestimmt betrach-
tete? Nur deshalb, weil der Vertrag von Berl in, das
gemeinsame Werk Andrassys, Aismarcks nnd Vea«
consfil'lds, einen Wal l gegen Russland aufgerichtet hat
und bei den entwickelten slavischen Nationen die Furcht
vor moskowitischcn Eingriffen und den Glauben in die
moslowitische Unbezwinglichkeit beseitigt hat.

Die Regierungsvorlage gegen die Rinderpest.
Die in der vorletzten Sitzung des Abgeordneten-

hauses von der Regientng eingebrachte Vorlage, be-
treffend die Abwehr lind Tilgung der R i n d e r p e s t ,
schließt sich im Wesen jenem Gesetzentwürfe an, wel-
chen das Parlament vor Schluss der letzten Session
angenommen hat. Das Zustandekommen des. Gesetzes
wurde, wie bekannt, nur dadurch verhindert, dass das
Herrcnhans einer Bestimmung des Abgeordnetenhauses
nicht zustimmte. Das letztere normierte den Zeitraum
für die Übergangsbestimmungen auf drei Jahre, wäh-
rend das Herrenhaus die Festsetzung der Frist auf
fünf Jahre beschloss. Die jetzige Vorlage setzt eine
Uebergangsfrist von nur zwei Jahren fest. Der in
acht Abschnitte mit znsammen 43 Paragraphen ein-
getheilten Regierungsvorlage ist ein Motivcnb>richt
beigegeben, dem wir Folgendes entnehmen:

„Das in der abgelaufenen Reichsrathssession in
Berathung gezogene Gesetz, betreffend die Abwehr und
Tilgung der Rinderpest, ist unerledigt geblieben, weil
über den Termin, bis zu welchem die absolute Grenz-
sperre gegenüber Ländern mit ständiger oder häusig
vorkommender Verseuchung einzutreten hätte, keine
EiniiNing zwischen den beiden Hänsern des hohen
Reichsrathes erfolgte. Zwischen diesem Gesetze und
dem in der abgelaufenen Reichsrathssession von den
beiden Häusern angenommenen Gesetz?, betreffend die
Abwehr nnd Tilgung ansteckender Thierkrantheiten,
bestehen die engsten Beziehungen, und wurde daher die
Erwirkung der Allerhöchsten Sanction des letzteren
Gesetzentwurfes jenem Zeitpunkte vorbehalten, in wel-
chem auch für das Rinderpestgesetz, dessen baldigstes
Zustandekommen die Regierung anhoffen zn dürfen
glaubt, die Allerhöchste Sanction wird erwirkt werden
können.

Das endliche Znstandekommen zeitgemäßer Thier-
snlchengesetze ist in den letzten Jahren, während wel-
cher sich der hohe Rcichsrath mit diesem Gegenstande
beschäftigte, von land- und volkswirtschaftlichen Kreisen
und von den meisten Landtagen als ein dringendes
Bedürfnis- bezeichnet worden. I n voller Anerkennung

dieses Bedürfnisses bringt die Regierung den Gesetz-1
entwnrf, betreffend die Abwehr und Tilgnng drr
Rinderpest, nenerlich zur verfassungsmäßigen Behand-
lung ein. Sie hat den in der letzten Session von beiden
hohen Häusern behandelten Gesetzentwurf einer noch-
maligen Revision unterzogen. Das Ergebnis dieser
Revision sind einige theils in formeller, theils in
meritorischer Beziehung für augemessen erachtete Aen-
derungen.

Die wichtigste Aenderung betrifft die Feststelluug
des Termines, bis zn dem die Uebergangsbestimmnngen
zu entfallen haben. Es wird für nöthig erachtet, unter
die Frist von drei Jahren herabzngehen und als
Termin für die Wirksamkeit des unbedingten Verbotes
der Einfuhr aus den ständig und hänsig verseuchten
Ländern den 1. I u u i 18« I zu bestimmen. Es habm
sich nämlich seit dem Schlnsst der letzten Session die
Verhältnisse des Viehverkehres in einer für die öster-
reichische Viehproduction höchst ungünstigen Weise ge-
staltet. Die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh sowie
des frischen Fleisches von sämmtlichen Wiederkäuern
aus Oesterreich-Ungarn nach und über Deutschland ist
infolge dcs deutschen Bundcsrathsbeschlnsses vom 27stcn
Juni d. I . im allgemeinen verboten; nur ausnahms-
weise wird innerhalb einer engbemcssenen Grenzstreckc
für den landwirtschaftlichen Bedarf der Einlass öster-
reichischer Virhrassen in sehr geringer Stückzahl und
nur nnter großen Beschränkungen gestattet.

Da nicht bloß die Einfuhr, fondern auch die
Durchfuhr von Rindvieh sowie des frischen Fleisches
sämmtlicher Wiederkäuer verboten ist, bleibt auch der
Verkehr nach den westeuropäischen Ländern, dem wich-
tigsten bisherigen Absatzgebiete, für lebendes Rindvieh
nnd für Fleisch geschlachteter Wiederkäuer gehemmt,
wodurch unsere landwirtschaftliche Production auf das
empfindlichste betroffen wird. Diese Calamität wird
allerdings znnächst von jenen Ländern schwer empfun-
den, welche früher an dem Viehexportc am meisten be-
theiligt waren; es kann jedoch keinem Zweifel unter-
liegen, dass sich dieselbe in ihren Folgen über alle
Länder der Monarchie erstrecken müsste.

Um die Veterinär-polizeilichen Bedenken, welche
bei Verboten ansländischer Regierungen rücksichtlich des
Viehverkchres mit Oesterreich-Ungarn sws in Vorder-
grund gestellt werden, zn beseitigen und zugleich den
landwirtschaftlichen Niedergang in uuscreu Ländern
aufzuhalten, erscheint es dahcr geboten, einen möglichst
kurzen Ucbergangstevmin zu bestimmen nnd dabei nnr
die Zeit in Anschlag zu bringen, welche einerseits für
die dringendsten Vorbereitungen von Seite der galizischen
und bukowinaer Landwirt?, andererseits zn den Ent-
richtungen erforderlich ist, die getroffen werden müssen,
um die österreichische Grenze wirksam abzusperren.
Diesen beiden Rücksichten ist durch den in der Regie-
rungsvorlage vorgeschlagenen Termin Rechnung ge-
tragen. Indem die Regierung diesen Termln für den
angemessensten erachtet, verkennt sie nicht, dass den
durch die Grenzsperre zunächst betroffenen Ländern
Galizien und Bukowina der Uebergang in die neuen
Verhältnisse durch entsprechende Maßnahmen thunlichst
zu erleichtern sein wird.

Dieselben Motive, welche für die Abkürzung des
Uebergangsternlines maßgebend sind, ließen es auch
rüthlich erscheinen, einige meritorische Aenderungen zu
treffen, durch welche neben den Rücksichten, die im
Interesse der Approvisionierung großer Eonsnmorte zu
beachten sind, auch jene für die Landwirtschaft nnd
Viehzucht thunlichst gewahrt werden; auch wurde deu
Anordnungen rücksichtlich der Bestimmung der Schlacht-

„Aber Emmy —"
Clifford lachte.
„Sie ist nur ein Mädchen von achtzehn Jahren,"

antwortete er. „Sie wird dir nie Knmmer bereiten.
Ja, sie weiß nicht einmal deinen wirklichen Namen."

„Aber sie ist mein Weib!" rief Lord Oscar er-
bebend. „Welch' ein Thor war ich, mich in ein Schul-
mädchen zu verlieben und sie zu heiraten! Ich bin
ihrer überdrüssig. Ich wollte, ich Hütte sie nie gesehen.
Lady Georgine ist mir tausendmal lieber. Könntest du
mir doch aus meiner Verlegenheit helfen."

Cliffords Augen fnnkelten feltfam.
„Das kann ich," versetzte er rnhig.
„ D u — du kannst es?" rief Lord Oscar frcndig.

„O, bester Freund, wie sollte ich dir dankbar sein?
Sprich, was soll ich thun?"

„Deine Heirat ist nicht legal, da du unter einem
angenommenen Namen heiratetest."

„Es war kein angenommener, sondern mein zweiter
Vorname: Rocester."

„Doch die Verheimlichung deines vollen Namens
ist verhängnisvoll für die Giltigkeit der Heirat." sagte
Clifford. „ Ich habe diese Thatsache längst gcwusst,
aber geschwiegen, da es nicht gut yewesen w lw . cs
zu sagen. D u kannst dich. wie du stehst, leicht genug
von dem Mädchen losmachen!"

Ein Ausdruck von Aengstlichkeit und Mlsstrauen
zog über das Gesicht des jungen Mannes.

„ Ich glaube, die Heirat ist giltlg, ungeachtet
dessen, was du sagst, Mar t in , " erklärte er. „S ie wurde
von beiden Seiten im guten Glauben vollzogen. Ich

war damals ganz närrisch in Emmy verliebt. I n
meiner Kindheit besass ich nie ein Spielzeug, dessen
ich nicht bald müde geworden wäre. Der Besitz über-
sättigt mich. Ich bereue nun meine Thorheit. Ich
würdc die Hälfte der Jahre, die ich noch zu leben
habe, hingeben, wenn ich meine Thorheit ungeschehen
machen könnte —"

„Ich wil l sie morgen ungeschehen machen," sagte
Clifford, und eine abscheuliche Schadenfreude leuchtete
aus seinen Augen. „Wenn du diefe Heirat deinem
Vater mittheilst, wird er dich aus dem Hause weiseu
und dir deine bisherigen Einkünfte entziehen. Wenn
du Lady Georgine heiratest, wirst du nicht nur von
deinen Schulden befreit, sondern auch eiu fürstliches
Einkommen haben. Lady Georgine liebt dich, das wissen
wir alle. D u branchst sie nur zu fragen, und sie sagt
Ja. Sie ist die Tochter eines Herzogs. Emmy dagegen
ist niedrig geboren nnd du bist ihrer müde. Ein kühner
Schritt, und dn bist f r ^ i ! "

„Was soll ich thun?" fragte Lord Oscar abermals.
„Gehe zu Emmy — ich wi l l mit dir gehen —

und sage ihr, dass deine Heirat mit ihr ungiltig ist,
dass Rocester nicht dein wirklicher Name ist. Sage
ihr, dass I h r Euch trennen müsst, und ich wi l l wetten,
ihr Stolz wird das übrige thun. Sie wird zu ihren
Angehörigen zurückkehren und niemals erfahre«, wer
du wirklich bist. Sie wird dich vergessen und einige
Jahre später wieder heiraten, und du kannst Lady
Georgine heiraten, sobald es dir gefällt."

(Fortsetzung folgt.)

Häuser und der Verpflichtungen der Unternehmung
näherer Ausdruck gegeben. Die übrigen Aenderungen
in der revidierten Gesetzvorlage bezwecken theils styu«
stische Verbesserungen, theils Ergänzuugcn zur Erzielung
einer größeren Bestimmtheit und Deutlichkeit, theils
Allslassuugen uuwesentlicher Sätze.^

Vorgänge in Deutschland.
I n Deutschlaud beschäftigt sich die öffentliche

Meinung noch immer mit dem Resultate der p r e u h l -
schen L a n d t a g s w a h l e n , jedoch in weit gclllähi^
teren Anschauungen als bisher. Selbst die der zukünf«
tigen Landtagsmajorität angehörigen Journale sind
von der Meinung abgekommen, dass der Liberalismus
vollständig geschlagen sei, und es taucht immer mehr
die Version auf, dass Fürst Bismarck ohne Beistand des
Centrums seine politischen Zwecke, die Verstaatl icht
der Eisenbahnen, die Einführnng längerer Legislatur-
Perioden u. s. w., erreichen könnte. Es wird sogar die
Möglichkeit zugegeben, dass gerade für diese Frage
unter den National-Liberalen die nöthigen vierzig
Stimmen zur übrigen conservatiu-liberalen „Regierung^
frenndlichkcit" bekehrt werden könnten. Allerdings wnd
cs wieder Fragen geben, wo dem Centrum und den
kirchenpolitisch verwandten Conseruativen die verschieden-
artig schattierten Liberalen nnd Fortschrittler gegenüber-
stehen werden.

I n jüngster Zeit wurde wiederholt aus Verlm
gemeldet, dass Fürst B i s m a r c k seinen diesmalige"
Urlaub auf ein volles Semester ausdehnen wolle, weil
sein Gesundheitszustand der ländlichen Ruhe dringend
bedürfe. Der bezüglich der Personalangelegenheiten des
Reichskanzlers wohlunterrichtete Correspondent del
„Magd. Z tg . " schreibt hierüber: „Fürst Bismarck h "
in der letzten Zcit, namentlich während seines hiesigen
Aufenthaltes, lehr stark von der Neuralgie zn leiden
gehabt; jede Bewegung, insbesondere das Auf- n»0
Absteigen der Treppen, kostete ihm viele Anstrengung
nnd noch am letzten Tage vor seiner Alircise nach
Varzin äußerte er sich bekannten Herren gcgciiub^
dahin, dass er die Schmerzen in allen Gliedern W ^
Infolge dessen geht der Wunsch dcs Rrlchswnzn'r»
dahin, auf seinen ländlichen Besitzungen der Nnhe 1̂
lange als nur möglich zn pflegen. Von einem Urlaul"
auf eine bestimmtc Zeit oder von der Absicht, zu einem
gewissen Termine zurückzukehrcu, kann danach kenn
Rede sein, und alle dahin gerichteten Mittheilung"»
beruhen ohne Ausnahme auf Combinationen." .

Der neue Statthalter von E l s a ß ' L o t Y '
r i n g e n , Fl'ldmarschlill von Manteuffel, richtete^,
feiner neulichen Anwesenheit in Colmar an
Geistlichkeit und die Vertreter der elsässischen M p "
schaften eine Ansprache, worin er erklärte, er resp
tiere die Anhänglichkeit der Elsäfser gegen den a M
Staat, mit dem das Land 20U Jahre verbunden w " ^
eine solche Zeit lasse sich nicht wegwischen. Aber
sei zu bedenken, dass nicht Deutschlaud den Krieg "
Elsaß-Lothringen angefangen habe, sondern ba>s h
ihm von Frankreich aufgedrungen wurde. Das ^ .
habe schon früher einmal siebenhundert Jahre a / ' " . ,
samcr Geschichte mit Deutschlaud durchlebt, und Dem>^
land anerkenne und Pflege mehr wie jedes aU"
Land die Eigenthümlichkeit seiner einzelnen ^" _,
schaften. Deutschland werde auch in Elsaß Lo thr 'M .
das Gute Pflegen und fortbilden, was das ^ ' ^
seiner Verbindung mit Frankreich gewann. " "
Politik aber mache er einen Strich und Front g . j ^
alles, was es mit dem Auslaude halten wolle. ^
der Geistlichkeit insbesondere erwarte er, dass si^^
Worte der Schrift gemäß die Obrigkeit als uo" "
gefetzt alierkennen und Ehrfurcht uud Gehorsam a , ^
sie üben und lehren werde, nicht nur in der aub ^
Form, sondern, wie der Apostel es ausspreche,
Herrn wegen, also in Wahrheit und mit dem y u ^
Zu den Beamten der Verwaltung gewendet, hob der^» ^
Halter hervor, dass es nicht genüge, der allgemeuu ^
amtenpflicht gemäß alle Kräfte dem Wohle des ^ ^
zn widmen; vielmehr sei eine besondere Eyrei^i ^ .
gegen ganz Deutschland zu erfüllen, s° dass «" ^<.r
am zähesten an Frankreich hängende El jap'^"»/ '^,
die Vorzüge der deutschen Verwaltung " ' " ^l ter
müsse. An die Iustizbeamten richtete der Stau) ^
die Worte: „Gerechtigkeit soll das Land M N " ' ' ' ^
ist der Grnndsatz der deutschen Rechtspflege. " ^
Laffayete'schen l^idLl't^ 1<'l'awrliit/:, 15^ l iw y"" , c^;
beiden ersteren sich vielfach als M " ' / . ^ : . M
die I ^ I i d l i hat sich behauptet als GleicM ^ t
dem Gesetze, und so soll sie anch h l " n) ^er:
behalten." Zu den Lehrern sagte der ^ / M f -
„Sie haben eine schwere, vielfach dornen^" ^
gäbe, bei der Sie sich oft aus der ( ^ o n ^ " c ^ ^ .
begnügen müfsen; aber ehrenvoll ist sie; d"N' da
Hand'liegt vorzugsweise die Zutuuft des " M -
Sie das'künftige Geschlecht heranzubilden Y ^ ' .
lieren sie dieses hohe Ziel nie aus d e l ^ A u g ^ ^

OaqesnemBeiten. ^ ,̂
— ( F e r d i n a n d

kannte deutsch-österreichische Dichter ""b " M i , ^ ' ' '
Ferdinand Kürnlicrgcr ist am 14. d. M- l .^ M ^ '
wo er während der Ausstellung bei der t5""
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bach z„ Gaste war. gestorben. Kürnberger wurde als der
^oyn armer Eltern am 3. Jul i 1823 in Wien geboren,
woielbst er auch unter den dürftigsten Verhältnissen seine
gymnasial- und Universitätsstudien vollendete und schon
" s ganz junger Mann daran gicng. sein Glück mit der
^lteratur zu versuchen Schon in seinen ersten Anläufen
vssenliarte sich eine ungewöhnliche Begabung, namentlich
w seinem vornehmen stilistischen Vortrage. Nach dem
^ayre 1848 verließ er feine Heimat und gieng nach
Deutschland. Als fast verschollen galt er. als mit einem«
male sein Name wieder, und zwar in der rühmlichsten
"wse genannt wurde; es wurde nämlich einer Novelle
«urnliergers. betitelt: „Da8 große Los", nach eiuer
»prelscmsschn'iblmg des „Lloyo-Familienbuchrs" der Preis
zuerkannt. Vun da erschienen in den besten belletristi-
Mt t Blättern Novellen und Erzählungen ans seiner
«eder. und 1857 eine erste. 1861 eine zweite Samm-
lung dieser verstreuten Productioncn. Mittlerweile hatte
" auch das dramatische Gebiet mit einrm „Catilina"
^treten, über welchen die deutsche Kritik voll des Lobes
" " r ; diesen historischen Drama folgte ein Künstler-
orama: „Qnintin Messis". das sogar von dem Director
oes Wiener Hofbnrgtheaters. Holbein, znr Ausführung
"ngeuummen wurde. Zur eigentlichen literarischen Be«
luymtheit gelangte er 1856 durch feineu Roman: „Der
^'"rrilamüde", dessen Held der Dichter Nikolaus Lenau
'°"> I m Jahre 1804 lehrte Kürnberger wieder nach
"^erreich zurück, das er fortau als feine Heimstätte
«rächte und nur verließ, um Ausflüge i» die Gebirgs-
kli zu machen, von denen er immer einen würzig-

Mtciidrn Strauß blühender Schilderungen zurückbrachte,
"as erste Jahr ließ er sich in Graz nieder, seit 18^7
levte er zumeist in Wien. Kürnbcrger war auch eine
Zeitlang Sccretär der Schillerstistnng.

— ( F r i e d r i c h B o d c n s t e d t ) ist von Wies-
^ndcn nach Amerika abgereist, wo er beabsichtigt, in den
lNoßeren Städten eincn Cyclus von Vorlesungen zu
yaltcn und dabei seine eigenen Gedichte (insbesondere
dle Lieder des Mirza-Schasst)) in englischer Sprache
zum Vortrage zu bringe». Die Uebertragung dieser Ge-
dichte hat mit großem Geschicke eine in Stuttgart woh-
nende junge Irländcrin besorgt.

— ( E i n Geschenk des Papstes.) Wie die
„Ital ic" schreibt, hat der Papst beschlossen. Ihrer k. k.
Hoheit der Frau Erzherzogin Marie Christine aus An.
lass ihrer Vcrehelichung mit dem König von Spanien
em Hochzeitsgeschcnt zu machen. Die Wahl desselben
Nt noch nicht getroffen, aber es wird der künftigen
Königin von Spanien würdig sein. Leu X I I I . wird bei
der Hochzeit dnrch den apostolischen Nuntius in Madrid,
"consignor Aianchi. vertreten sein. welcher bereits die
Nöthigen Instructionen erhalten hat.

— ( C e r v a n t e s « Denkmal . ) Dem Verfasser
°es „Don Quixote". Miguel Cervantes, wurde zu
^lcala dc Henares. der alten Universitätsstadt in Ncu-
^astilicn. in welcher er am 9. Oktober 1547 geboren
wurde, ein Denkmal gefetzt und dasselbe am 9. d.M. in
'ehrlicher Weise enthüllt.
A 5 ^ " (Te ich f i f chere i im südl ichen Böhme n.)
"Us Nudwcis fchreibt man der „Boh." vom 14 d.:
Teick«^ ^ vorigen Woche im vollen Züge befindliche
liefe? ^̂  verspricht einen ausgezeichneten Ertrag zn
h ^ " ' Gestern begann unter Anwesenheit einer mass^n,
I^s Anzahl von Zusehern die Abfischimg des berühmten
Wird y ^ ^ Teiches, welche bis Donnerstag andanern
dieser s ^ ^"" Budwcis sind mehrere Gesellschaften zu
terce.l ^ '"teressantcn Fischerei, welche circa 800 Mc<
Ausb <" ^wichtiger Karpfen, Schille uud Hechte an
sahrei n> ̂ ' ^ " " ^ " ^ ^ ' ^-gestern "ach Wittingau gr-
sieben t»?c^ ^ ' ^ r i e b geschieht geuwhnlich mit sechs bis
Die .,?,"h"en von 3« bis 40 Personcu in Fischertracht,
°"fK?f> " Fischer, die sogenannten Baötirze. stchrn
^ähre x'"^ " ' ^ ^ " ^ " bic Nichtuug des Triebes aufrecht,
^laft/ «!^°" b"" jüngeren Personale anf je sechs
zieh^ ^"tfernung je ein Mann im Wasser watet. Alle
U»d , s ^ ^"^ eille Länge zusammengebuildene Stehnotz
erth^,^ , '̂  keinen Fisch entkommen. Der Fischmeister
Wo .̂ ^ " Centrum vom Kahne aus seine Befehle. Da.
"uf u ^ ^ eingeschlossen werden, stellt man die N t̂ze
durch's ^sesi'üt selbe derart, dass kein Fisch sich unten
3tust?, t " ' " ' ^ entschlüpfen kann. Nach einer liuzen
bestel l t ^"^ aus Bottichen. Zuberu, Wasferschöpfer» :c.
nächst E r r a t h e anfgcstellt und für die Fischerei des
schiebt ^ " ^ ^ ' " Ordnnng gebracht. Der Fischzug
^Ufru d °"! folgende Ar t : Mi t dem Morgengrauen
Und die u ^ ^ ' ^ " " ^ ^ " f denselben rnhen das Zugnctz
seile „ , , ^ " ^ ' l e . Die Fischlncchte ziehen an dem Fisch-
Mit. ^si .̂ ..Vaötirze" helfen von den Kähnen aus
so wird 5 , 6"g.netz an dem bestimmten Orte angelangt,
^iihneil , ^"'"cht. ^^^ ^ ^ ^^, den zurückgedrückten
Urhobrn " ^""°rfe>, »nd das Grnndfcil auf die Kähne
'"erde»', ^ "ül dem Nctzfcile in die Tiefe, gezogen
gehche,! w" ^ ^ b sodann anf die Kähne immer mehr
schei, i.n M r ^ bass der Sack des Netzes mit den F>-
?"°the»en Ä " liegt. Die auf diese Weise in die Enge
spiels ^ s"'sche werden an die Oberstäche des Te,ch.
Eitere,, V) "^^' "lit reinem Wasser begossen und nach
lugend,,, ,'"p"latiuuen den anwesenden Fischhändler»
l "N die V > ^ " Abend, wenn die Fischerei beendet ist.
" " G e M f'"'slh"sl >n ihr Lager, der Fischereikoch zapft

" inschcn Bierez an und trägt das Essen auf.

Dabei besorgt gewöhnlich der bei dem Fischereipersonale j
beliebte Dudelsackpfeifer die Tafelmusik, und die Mann-
schaft sorgt dafür, bafs dem Fischereiloch nicht ein Tro-
pfen Bier übrig bleibt."

Locales.
Aus dem Gemeinderathe.

La ibach , 17. Oktober.
Vorsitzender: Bürgermeister Lasch a n ; Schrift-

führer: Magistratstanzleileiter G. Mihalik. Anwesend
17 Gemeinderäthe.

Der V ü r g e r m e i s t e r theilt dem Gemeinderathe
mit, dass die k. f. Landesregierung der Stadtgemeinde
Laibach die Forterhebung der Pflastermautgebüren
auf weitere fünf Jahre unter der bisherigen Beoin-
gnng, dass die eingegangenen Gelder nur zur Er-
haltung der städtischen Straßen verwendet werden
dürfen, bewilligt habe. Ferner gibt derselbe bekannt,
dass die Witwe des kürzlich verstorbenen Hansbesitzers
Herrn A. Penne um die Ausfolgung der Bürgerrechts-
uerleihlmgödocumenle ihres Mannes augesucht habe.
Der Bürgermeister bemerkt hiczn, dass ' Herr Perme
krankheitshalber die vorgeschriebene Angrlobung an-
gesichts des Gemeinderathes nicht mehr leisten konnte,
er glaube allcr. dass dies kein Hindernis für die Aus-
folguua der Documrnte bilden könne, welcher An-
schauung der Gemeinderath auch beistimmt. Schließlich
ersucht der Bürgermeister in Anbetracht des Umstandes.
dass das vaterländische Infanterieregiment Freiherr
v?n Klchn Nr. 17 inliirze auf der Rückkehr aus Bos-
nien die Stadt Laibach passieren werde, die Herren
Gcmeinderäthe, behufs einer vertraulichen Besprechung
bezüglich des Empfanges desselben nach der geheimen
Sitzung noch im Saale verweilen zu wollen.

Hierauf wird zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten.

I. B e r i c h t e der P e r s o n a l « u n d R e c h t s -
se c t i o n.

. ^..) , ^ - v. Z h u b e r beantragt die Vorrücknng
des städtischen Amtsdieners Carl Brosch aus der min-
dern Gcbür per 300 f l . in die höhere Gehaltsstufe
p " ^ " ? ' und die Besehung der dadurch frei wer-
denden Amtsdienechelle minderer Gebür durch den
stadtischen Wachmann Josef Salmiö. (Angenommen.)

2.) GR. v. Z h u b e r referiert über die Aerwen.
dung eines Theiles des von der Stadlgemeinde ver-
Waltelen Waisenstiftungsvermögens zu Stlftungsstipen-
dieu in der Freiin von Lichtcllchnm'scheu Mäochen-
Wmsenanstalt nnd beantragt, da die Stiftungen ihre

> besonderen Widmungen haben und auch für Waisen
männlichen Geschlechtes creiert sind, davon Umgang
zu» nehmen. (Angenommen.)

?I. B e r i c h t der B a u s e c t i o n .
GR. Z i e g l e r als Referent der Section stellt

folgende Anträge;
a) Die Instandhaltung der Morast-Straßenstrecke

von Lippe bis zum Langen Graben in der Gefammt-
lä'nge von 2tt44 Meter in einer für den Verkehr cut.
sprechenden Weise als nothwendig anzuerkennen und
im Principe unter der Bedingung zur Durchführung
zu genehmigen, dafs die Morastbesitzer in dieser Strecke
jenen Theil, dessen Erhaltung als Wirtschaftsstrahe
ihnen zufällt, auch Weitershin als Naturalleistung über-
nehmen;

d) dafs der Vezirtsstraßenausfchnfs der Um«
gebung Laibach die MorastverbindunaMrccke vom Lan»
gen Graben bis Podpetfch nach der im Situatiousplane
angedeuteten Weife und in gleicher Straßenbreite, wie
die Moraststraße von Lippe znm Langen Graben im
Stadtftomörium, auf eigene Kosten ausführe nnd diese
Strecke anch wcitcrshin im gnten fahrbaren Zustande
erhalte;

c) den Landesausschuss sowie den Bezirksstraßen-
ausfchuss der Umgebung Laibach durch den Magistrat
von diesem Beschlusse unverzüglich in Kenntnis zu
etzen und weitere Verhandlungen mit den betreffenden

Moiastbesitzcrn bezüglich des' Beitrages in Natural.
Iclstungeu zn pflegen uno das Resultat dem Gcmeinde-
räthe zur weiteren Aeschwssfasfung vorzulegen.

GR. D e f c h m a n n wünscht vor emer definitiven
Beschlussfajsung zuerst Klarheit darüber, ob die nene
Straße in die Kategorie der Bezirks- oder Wirt-
schaftsstraßen eingereiht und ob die Straße, welche
von Pudpetsch über Innergoriz und die bekannte Brücke
nach Laibach führt, auch writnshin noch im guten
Zllstande erhalten, endlich ob dann nicht vielleicht der
Bez,rksstraßenausschuss die ordentliche Instandhaltung
dieser Brücke vernachlässige!, werde? Redner ersucht,
dies zuvor genau festznstM'U.

GR. R e g a l i unterstützt die Scctionsanträge
und stellt den Zllsatzanlrag, der Gemeinderath möge
sich an den lrainischen Landesausschuss mit dem An-
snchcn wenden, derselbe wolle für den Bau dieser
Straße, welcher etwa 1000 fl. tosteu dürfte. 10 M .
der Kosten als Beitrag aus den» Landesstraßeufonde
bewilligen.

GR. D r . S u p p a u erklärt sich gegen diesen
Zusatzantrag des Gemcinderathes Regali. Die Sub-
ucnlioueu zu Straßenbauten werden aus dem Landes«

fonde gegeben. Die Stadt Laibach zahlt nun den
siebenten Theil aller Landeszuschläge, daher es nicht in
ihrem' Interesse liege, wenn viel Subventionen für
Straßenbauten bewilligt werden. I h r müsse vielmehr
daran gelegen sein. dafs Subventionen für Straßen-
bauten nur in den berücksichtigungswürdigften Fällen
zugestanden werden.

GR. L a ß n i k befürwortet die Sectionsanträgk,
da die Ausführung der erwähnten Straße fehr am
Platze sei. Einzelne Besitzer, wie die Herren Kosler,
Prruzzi und Rudholzer, haben schöne Straßen zu
ihren Besitzungen hergestellt, es sei daher nur billig,
dass auch die Stadtgemeinde in dieser Hinsicht
etwas thue.

Nachdem noch der Referent GR. Z i e g l e r die
Sectionsaiiträ'ge vertheidigt, werden dieselben bei der
Abstimmung angenommen, der Zusatzantrag des Ve-
meinderathes Rcgali jedoch abgelehnt.

I I I . B e r i c h t e der F i n a n z sec t ion .
1.) GR. D r . S u p p a n beantragt, den Bericht

des Swdtmaqistrates über die axgesuchte Passierung
der bei den Nenbauten am städtischen Bade ..Kolesia"
stattgehabten Urberschreitungen der genehmigten Kosten«
Voranschläge, welcher der Finanzsection zugewiesen wurde,
der Bausection als m deren Nessort gehörig zuzu-
weisen. (Angenommen.)

(Schluss folgt.)

— ( H o f r a t h Dr . Ro l l . ) Der Herr Minister«
Präsident Graf Taaffe hat als Leiter des Ministeriums
des Innern anläfslich der Verbreitung der R i n d e r -
Pest in Kr a in und Steiermark den Hofrath Dr.
Roll als Ministerialcommissär in die verseuchten Gebiete
entsendet, um die einheitliche und möglichst entsprechende
Durchführung der zur Abwehr und Tilgung dieser
Seuche erforderlichen Mahregeln zu sichern.

— ( V e r t r e t e r der L a n d w i r t f c h a f t s -
gefel lschaft .) Der Centralausschuss der krainischen
Landwirtschaftsgefellschaft hat. einer Mittheilung der
„Novice" zufolge, die Herren Neichsrathsabgeordneten
Dr. Iofcf Poklukar und Wilhelm Pfeifer ersucht, die
Gesellschaft bei dem am 22. d. M. in Wien zusammen-
tretenden Delegiertentage aller österreichischen Landwirt-
schaften zu vertreten.

— ( A u s dem Gemeindera the . ) I m weiteren
Verlaufe der gestrigen Gemeinderathssihung, über deren
erste Hälfte wir an anderer Stelle des näheren be»
richten, wurde im Sinne des vom Referenten der Finanz»
section Herrn GN. Dr. Suppan gestellten Antrages und
nachdem die vom GR, Regali dagegen erhobenen Ein»
würfe vom Herrn GN. Dr. v, Schrey widerlegt wurden,
beschlossen, die gemauerten städtischen Marktbuden am
Kaiser Iosefsplatze als Depositorien für die von den
Landwäschcrn allwöchentlich in Laibach abzuholende
schinutzigc Wäsche zu bestimmen und die fernere Unter-
bringung der letzteren, wie bisher, in den verfchiedenen
Hm«Kfluren am Dom- und Rathausplatze vom I. No«
vrmlier d. I . an entschieden zn verbieten. Ueber Antrag
der Schulsection (Referent Herr GR, Deschmann) wur«
drn ferner die Kosten für d,e Errichtung einer Parallel-
alithcilung in der dritten Klasse der ersten städtischen
Knaben-Volksschule genehmigt, Ncich Beantwortung zweier
minder wesentlicher Interpellationen schloss der Herr
Bürgermeister die öffentliche Sitzung. Dieser folgte noch
eine kurze geheime Sitzung, in welcher mehrere vorlie-
gende Gesuche um Gehaltsvorschüsse und Remunerationen
erledigt wurden.

— ( W i t t e r u n g sum schlag.) Der winterliche
Witterungsumschlag, der sich vorgestern in Laibach plüh,
lich in so unangenehmer Weise einstellte und uns mit
einem vcritablen zwölststündigen Schneegestöber be-
dachte, hat Laibach nicht allein betroffen, sondern einen
sehr weiten Wirkungskreis genommen. Den vorliegenden
Berichten zufolge erstreckte sich derselbe fast über ganz
Mitteleuropa. Besonders intensive und lang andauernde
Schneefällc wurden auS ttlagenfurt. Graz. Marburg.
Bregenz. Ischl, Krakau. Lembcrg und anderen Städten
gemeldet. Auch in Wien schneite es vorgestern in dünnen
Flocken. Südlich von Laibach äußerte sich der Witterungs-
umschlag zumeist nur in strömendem Ncgen. Lebhafte
Klagen über die durch Schnecbruche verursachten sehr
bedeutenden Schäden wcrdcn auS Klagenfurt und beson-
ders aus Glliz laut. dessen Stadtparl ein trostloses Bild
der Verwüstung bieten soll. Auch in jenen Geneudrn
Süosteiermarks, in denen dic Weinlese noch nicht vorüber
ist. hat der Schncefall leider sehr beträchtlichen Schaden
angerichtet.

— ( L i e d e r t a f e l ) Der für heute abends im
„Hotel Europa" anberaumt gewesene erste Famillen-
abcnd des Gcsangsvercins „Laibachcr Liedertafel" wurde
verschoben, da einer der Solisten infolge eineS .n semem
Familienkreise eingetretenen schweren ErlranlungSfalles
an der Mitwirkung verhindert ist.

— ( H u f b e s c h l a g s - L e h r a n s t a l t . ) A n d r
hiesigen HufbeschlaB'Lehranstalt und "'ederen Th.erheil-
schule im Polanahofc beginnen heute d.e Iahresschluss-
Prüfungen. ^ f ^ i r e Kopper. ) Dicsertage fand
vor dem Militärgerichte in Wien die Schlussverhandlung
gegen jcnen dcs Verbrechens der Erpressung angeklagten
k. l. activen LandwehroberUclüenünt Fr. Kopper statt,
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dessen ilüssglilckte, bekanntlich auch gegenüber der Firma
Lambert C. Luckmann in Laibach angestellte Versuche,
im Wege nihilistisch-geheimnisvoll klingender Drohbriefe
beträchtliche, ziffermäßig vorgeschriebene Summen zu er-
vrcsseu, wohl noch in der Erinnerung unserer Leser
stehen dürften. Der vom Militärgerichte einstimmig
schuldig erkannte Allgeklagte wurde nach einer Mit>
theilung des «Fremdenblatt" über Antrag des Auditors
v. Icnnisch zur Degradation und zu einer Kerkerstrafe
nntcr zwei Jahren verurtheilt. Die genaue Ziffer der
Strafzeit ist noch nicht bekannt, da das Urtheil noch
nicht publiciert, sondern erst dem Landwehr - Obercom-
mandanten, k. l. Hoheit FZM. Erzherzog Rainer, zur
Bestätigung vorgelegt wurde.

— (Festnahme der beiden i t a l i en i schen
Br i e f t aschend iebe . ) Jene beiden Strolche, welche
diesertage an dem Pächter des Gasthauses „zum Numero
Eins" in Laibach, Herrn Mikulinic, den von uns er-
zählten, nahezu an das Verbrechen des Raubes gren-
zenden frechen Brieftafchendiebstahl verübt haben, sind
vorgestern in Loi tsch festgenommen worden. Wie uns
erzählt wird, gieng die Verhaftung der beiden Gauner
in folgender origineller Weift vor sich: Der Gutsbesitzer
Herr Iersan aus Mauniz in Innerkrain, der am Tage
nach dem Attentate im Gasihmise „zum Numero Eins"
anwesend war und den Vorfall dort hörte, erzählte noch
am selben Tage in Naket dem Grundbesitzer Herrn
Anton Obrcza, dass dessen Schwager Herr Anton M i -
kuliuic in Laibach tagszuuor von zwei italienischen Ar-
beitern in der bekannten Weise bestohlen wurde. Herr
Obreza hatte am Donnerstag in Loitsch zu thun und
begab sich dort ins Gasthaus des Herrn Hladnit „zum
Guseli". Daselbst erzählte er mm dem Gastwirte Herrn
Hlaönik, in dessen Gesellschaft sich der Amtsdiencr des
k. l. Bezirksgerichtes Loitsch befand, von dem an seinem
Schwager vollführten frechen Diebstahle und beschrieb
ihm zugleich die beiden Individuen, wie ihm Herr Ieröan
dieselben geschildert hatte. Auf das hin erklärte Herr
Hladliik sofort, dass sich zwei den Beschriebenen ganz
ähnliche Italiener soeben in seinem Gastzimmer befinden.
Alle dre, Anwesenden, nämlich die Herren Obreza, Hlad-
nit und der Bczirksgerichtsdicner, begaben sich nun ins
Gastzimmer und beobachteten daselbst die beiden ver-
dächtigen Individuen in möglichst unauffälliger Weise.
Doch die beiden fchienen Lunte gerochen zu haben, denn
plötzlich sprangen sie auf, rissen die zugemachte Thüre
auf llnd entflohen, ohne die Zeche zu bezahlen, aus dein
Gasthause. Die genannten drei Herren eilten den Fliehen-
den nach, und draußen schlosĵ n sich ihnen in der Ver-
folgung — ohne zu wissen, um was es sich eigentlich
Hanole — noch der k. k. Bezirksgerichtsadjunct Herr
Pölz und der k. t. Notar Herr Gruntar an. Nach kurzer,
etwa 10 Minuten daueinder Verfolgung gelang cs Herrn
Hladnik, den ersten und Herrn Pölz, den zweiten der
entwichenen Italiener festzuhalten. Beide wurden sofort
dem k. k. Bezirksgerichte in Loitsch eingeliefert. Herr
Obreza telegraphierte hierauf an Herrn Mitulinic, dass
zwei des an ihm vollführten Dicbstahles verdächtige
Individuen arretiert wnrdcn, er möge nach Loitsch
kommen, um sie anzusehen. Herr Mikulinic fuhr infolge
dessen vorgestern abends mit dem gcmischen Zuge in
Begleitung seiner bei dem Vorfalle gegenwärtig ge-
wesenen Tochter nach Loitsch. Beim Bezirksgerichte
wurden ihnen nun die erwähnten Individuen durch den
Bezirksrichter vorgestellt und beide von Vater und
Tochter als die gesuchten Gauuer mit Bestimmtheit
agnosciert. Letzlere leugneten zwar mit Entschiedenheit
die That und behaupteten sogar, noch niemals in Lai-
bach gewesen zu sein. I n ihrem Besitze fanden sich im
ganzen 43 st. vor, darunter 15 Stück Staatsnoten ü. 1 fl.
Unter letzteren konnte Herr Mikulinic ein Stück, wel-
ches in der Mttte mit einem weihen Pavicrstrcifen ver-
klebt, und ein zweites, welches mit Blut beschmutzt war,
bestimmt als ihm entrissene Noten bezeichnen, die er an
dem bewussten Abende eingenommen hatte. Die beiden
Italiener wurden dem t. t. Landesgerichte in Laibach
zur weiteren Untersuchung eingeliefert.

— (So i ree . ) I m Glasfalon der Schreiner'schen
Bierhalle in der Petersstraße findet morgen abends eine
Soiree mit Streichmusik statt.

— (Vor lesung. ) Der Dialectdichter Herr Baron
Klesheim hat dicsertage im Staottheater in Cilli eine
Vorlesung veranstaltet. Dieselbe war für ihn, fowie in
Laibach, zwar mit fehr schmeichelhaftem künstlerischen,
aber nur sehr geringem pecuniären Erfolge begleitet.

— (Aus Krof tp. ) Bei der kürzlich in der Orts-
gemeinde Kropp stattgehabten Neuwahl des Gemeinde-
Vorstandes wnrden zum Gemeindevorsteher Lorenz Ma-
gu^ar aus Kropp, dann zu Gemeinderäthcn Carl P i -
brouc. Matthäus Aolar und Matthäus Sorßak gewählt.
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Wien, 17. Oktober. (Sitzung des Abgeordneten-
hauses.) Consolati interpelliert wegen Einfchleppung der
Reblaus aus der Lombardei in Südtirol. — Barenfeind
interpelliert wegen Maßregeln gegen die Rinderpest in
Steiermark. — Der Gesetzentwurf über die Dotation
des Hofstaates wird sofort in dritter Lesung angenom-
men. — Die bosnische Gesetzvorlage und das Wehr-
gesetz gelangen an die Specialausschüsse. — Der An-
trag Weebers betreffs der Creditgcschäfte, der Antrag
Rosers auf Regelung des Versicherungswesens, der
Antrag Kartons betreffs des Kunstweines, der Antrag
Granitsch betreffs Legalisielungszwauges, der Antrag
Heveras auf Steuererleichterungen für Sparkassen
werden Specialausschüssen zugewiesen, wonach Aus-
schusswahlen stattfinden.

Prag, 17. Oktober. Der Afrikareifende Holub
wurde am Staatsbahnhofe von der Stadtvertretung
und anderen Cmporationen fowie durch Tausende von
Menschen begrüßt und dnrch die Straßen geleitet.

Ber l in , 17. Oktober. Die „Nordd. M g . Ztg."
meldet: I m Bnndesrathsansschusse für auswärtige
Angelegenheiten ertheilte der Stellvertreter des Reichs-
kanzlers, Graf Stollbevg, die gewünschte Auskunft über
die gegenwärtige politische Lage, wovon die Mitglieder
des Anschliffes durchaus brf>iedi<st sein sollen.

Die Besprechungen zwischen den Commissarien der
Reichs - Justizverwaltung und der beiden Iustizmini»
sterien Oesterreich-Ungarns über einen abzuschließenden
Rechtshilfevertrag führten in vielen Punkten die ge»
wünschte Verständigung herbei und förderten bei an-
deren die zum Fortgange erwünschte Klärung der An-
sichten. Die Commissäre kehrten nach Pest und Wien
zurück. Nunmehr handelt es sich um weitere Ent-
schließungen an maßgebender Stelle auf Grund der
stattgehabten Berathungen.

Paris, 17. Oktober. 23 Maires und Adjunclen,
welche an legitimistischen Banketten, und zwei, welche
an dem Bankette zu Ehren Blanquis theilgenommen
halten, wurden ihrer Functionen enthoben, da auf den
Oank>'tten aufrührerische Reden gehalten wurden.

Brüssel, 17. Oktober. Stri'kende Arbeiter hielten
in Chatclinean eine Versammlung, wobei ein Mitglied
der Internationale ans Vrüssell eine Rede hielt. Gen-
darmen schritten ein, wie es heißt aus Missverständnis,
feuerten und verwundeten mehrere Arbeiter. Die Nnhe
windr alsbald wieder hergestellt.

Bukarest, 17. Oktober. (Kammersitznng.) Der
Gesetzentwurf betreffs Unterstützung nothleidender Land»
bewohn« wurde elnstimmig angenommen. Nach zwei-
stündiger Unterbrechung der Sitzung erklärte Nossetti,
das Delegierten'Comite werde morgen einen neuen
vereinbarten Entwurf zur Lösung der Iudenfrage
vorlegen.

W i e n , 16. Oktober. Die in der gestrigen S i -
tzung des Abgeordnetenhauses vollzogene Wahl'des Le-
gitimationsansschusses hat nach dem vom Älnean des
Hauses vorgenommenen Scnttininm folgendes Resultat
ergeben: Es wurden gewählt die Abgeordneten Dr.
Granitsch, Dr. Weeber, Schier, Ritter von Kocha- >

nowsti, Dr. Menger, Dr. Iaques. Kowalski, Dr.
Waldert, Freiherr von Baum, Ritter von Obenttraut,
Licnbacher. Pflügt, Karton, Ritter von Wiedersperg.
Dr. Grünwald, Graf Friedrich Kinsty, Dr. Julian
Czerkawsti, Dr. Smolka, Graf Vetter, Graf Wero-
szowski, Thurnhcr, Ritter von Styrzza, Dr. Vesely und
Dr. Kusy.

M a i l a n d . 16. Oktober. De Pretis hat den Pa-
riser Aotschafterposten angenommen.

P a r i s , 16. Oktober. Die «Agence Havas"
meldet: „Zwischen Frankreich und Oesterreich Ungarn
wurden Verhandlungen zur Verlängerung des Han-
delsvertrages eingeleitet."

Cet i 'n je, 16. Oktober. Montenegro läßt un-
unterbrochen Mllnition und Proviant an die albane-
fische Grenze befördern.

Constant ino pe l , 16. Oktober. Das neueste
Project einer Anleihe von 5 ^ Millionen ist infolge
des Rücktrittes der Ottomanbank von der Combination
gescheitert.

Telegraphischer Wechsclcurs.
vum 17. Oktober.

Papier « Rente 08 45, — Sillier > Rente 69 65. — Gold'
Nente 81 5»>. 1860er Staats.ylnlehen 12? 20. - Banl'Actien
338. — Credit.Acticn 265 7«. — London 117 10. — Silber
— —. K. t. Münz. Ducaleu 5 58. — 20 - Franken «Stüclt
9 31V«. - lOO.Relchsmllrl 57 75

W i e n . 17. Oktober, 2'/, Uhr nachmittags. (Schwssculse.)
Cicditactieu 265 70. 18»i0er Lose 127-25. 1864er Lose l57'b '
österreichische Reine in Papier 6« 4(1, StanlSbahn 265^ '
Nordoahn 928 üv. 20.Franlcnstücfe 931. türkische Lose 2'1'4",
ungarische Vn^itcictiei, 25,5'—. Llmidaclie» 581 —, ästerrcichiM
Aü^lol'anl 130 . Lombarden 8025. Unionbanl 93 70, CoM"
mmialanlehe» 11^25, EgMischc —, Goldrente 81 45. unganM
Guldrcnte 95 57. Fest.

'Anstekollllnenr fremde.
Am 16, Oktober.

Hotel Stadt Wien. Lösflcr, Bartolic. Vrunncr. Entremonl,
.«auslcute; Isnncr, Hcmolnngsrcis.. nno I lc . l. t. Bca""" '
Wien, — Millitsch, .Nfm, und Fesch, Iabrilsbcs,. Trieft, ^
Noth, Pest. — Kvet. Reis., sslöstcrlc. — Strand. M'",'
Schönau (Böhmen). — Pichs, t. t. Oberstaatsanwalt, Maz>
— Penca s. Frau, Nassenfich. - Krcuh, Forstmeister, A
seljeuu. — Schneller s. Frau, St. Michael. - Koprimnolu.
Kram. — Gürtler, Glnssabrilant, Mcistcrsdorf, „

Hotel Elephant. Plcterönil. Äahnbcamter. Lres. — A U '
Kfm., Mainz. — Dr. Krobshofcr. Notar, Ludift. - " " ' A
heiligcnberg. — Vergant, St. Marcin. — Walland, H"z
Händler, Gonobih. — Holzer, Hausierer, Graz. — ^ "'
Budapest.

Mohren. Ventura, l. t. Marinc'Obcringenienr, Pula.
Baierischer Huf. Slok, Mannsburg. — Bacher, München-
Kaiser von Oesterreich, «aindl, Secretiir im Circus 3" i "

galli, Wien.

Theater.
H e u t e (gerader Tag): G i r o f l 6 - G i r o f l ä. Operette '

3 Acten von kecocq. ^ ^ - - - - ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

Z 5 i W °Z Z «^ B

7Ü7Mg. 729 06 4 - 2 4 Ö7schwach bewSllt ^)
17. 2 .. N. 7W54 > 6 6 O. schwach bewölkt

9 ., Ab. 7!« 10 — 0 8 O. schwach sternenhell ^
Vormittags trübe, nachmittags Anfhcitcrmlg, ^ ^ Ä n l t .

Nacht. Heute abends sank die Temperatur nntcr den ̂  ^ ^
Das Tagesmittel der Wärme 4- 2 7«, um 8 6° unic^
Normale. ^ ^ ^ ^ - ^ ^ '

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a n l b e r g ^

VM^ Geilllge. "W« ^ ̂
Der heutigen „Laibachcr Zeitung" liegt cm ProsP"

Neuen illustrierten Zeitung ,
bei. Praunmcrationcn übernimmt nnd besorgt ^ , ' ^ ".^selbst
lung J g . v. Mcinmayr He Fed. Äamberg in iialvaly,
das erste Hcst znr geneigten Einsicht ,,>>s!i>>it ^

^ l ) l ' ^ ! l ! ) ( l l H l . Wien, 16. Oktober. (1 Uhr.) Die Vürse war nicht besonders animiert, weil einerseits die Gelduerhältnisse. andererseits die Pariser Curse drückten.

«eld Un«

Papierrente 6840 6850
Silberrente 69 60 69 70
Goldrente 8140 8150
«ose, 1854 12l - 12150

I860 127 - 12? 25
I 1360 (zu 100 fl.) - - 12875 129-
. 1864 157 50 15? 75

^Ina. Prämieu.Anl 104 75 105 —
Eredit-L 1S8— 16350
Mndolfs.L 1750 1 8 -
Prämienanl. der Stadt Wien 113 25 113 50
Donau-Rcgulierungs-Lose . . 10950 10975
Domänen«Pfandbriefe . . 14410 144 20
Oesterr. Schatzscheine 1881 rück-

zahlbar 101' - 101 35
Oesterr. Schatzscheine 1882 rück« ^,^^,

zahlbar 1 0 1 — 101 »5
Ungarische Goldrentc . . . . 95 45 95'55
Ungarische Eisenbahn<Nnleihe . 116 25 116 50
Ungarische Eiscnbahn«Anleihe, ^

Cumulativstücte 114 80 N 5 20
Ungarische Schahanw. vom I .

l874 ' - - ' ^
Flüchen der Stadtgemeinde

Wien in V . V 9990 10020

Held Wai« l

VrunVentlattungS Obligationen. ^
Vöhmen 1027.^ 10375
Niederösterrcich 10475 l05 25
Galizien 9410 9450
Siebeubiiraen 8620 87 —
Temeser Äanat 83— 89 -
Ungarn 90 75 91 25

Actle« vsu Vanl<n

Anglo^öslerr. Vanl U',5 90 >̂ 6
Creditanstalt 26480 265 —
Depositenbank 220 221
Creditanftalt. ungar 254 ö0 254'75
Ocsterrcichisch« ungarische Bank 8:<5 - i »7
Unionbanl . . . 9^25 93 50
Verlchrsbanl 121 5» 1 2 2 -
Wiener Nantverein 133 50 1»8'75

tlclien von Transport Unterneh«
mungeu. ^

Veld ware
Nlsöld.Bahn 13675 137 -
Donau.Dampfschiff..Oc ellschaft 585 - 58« -
Elisabech.Wcstunhn 173 - 17350

«llb «va«
Ferdinanbs.Nordbahn . . . .2285. -2290 —
Franz.Iosevh.Vahn . . . . 1477.'. 14825
(«alizische Car l . Ludwig < Vahi, 240'50 240 75
Kaschau-Oderberger Nahn . . 113 75 114
Limberg.Czernowitzer Vahn . 138 25 138 75
Lloyd . Gesellschaft 583 — 585 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 13050 131 —
Rudolfs'Nahn 135 75 136 —
Staatsbahn 265 75 266 -
Tttdbahn 8025 8075
Theih-Bahn 206 - 206 50
Ungar.»galiz. Verbindungsbahn 110 75 1112?
Ungarische Nordostbahn . . 12950 l30 —
Wiener Tramway-Oesellschast 201 50 202 —

Pfandbriefe.
Mg.Sst.Vodcncrcoitllnst.ii.Od.) N7^ - I I7 50

., « ^ l i . V.-V.) 100 - 100 50
Oestericichisch. ungarische Bank 101— 10120
U'ig. Äooc»clebit.Inst. (A..«.) 100 50 101 -

Pr tor i tä tsDbl lqa t louen.
Elisabeth.«. 1. E,n s)7 . . 97 50
Fcrd.-Nordb. in Silber . . . 10575 106
Franz-Joseph. Bat,,, , . , . 9 6 - 96 20

^ ^ .
Wal. Carl-Üudwig.Ä, 1. E " l ^ ' ? ^ 9 « ^
Oesterr. Nordwest-Nahn - - " " ^ ?43b
Siebenbürger Bahn . . - - ^« _. 1<js'^
Staatsbahn 1. Em °°25 l 2 0 ^
Zudbahn ä 3°/. " « _. 102^

. 5 5°/. ! l "

Vevlsen. ^ . ^

Auf deutsche Pl»tze . . - - - / i ? ^ 1 ' ^
London, kurze S,cht - - - - ' ,750 l < ^
London, lange Sicht . . . - . ^ , 4 « '
Paris '

Geldssrten.

Ducaten 5 fl. .58 lr. 5'^ ^ .
Napolconsd'or . 9 . .« .
Deutsche Reich«. 57 , »5 ^

Noten . . . . 57 ^ »t> ^ ^ ^ .^
Zilbcrgulden . . 100 ^ - -

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrentc 68 45 bis 63 55 Silberrcnte 69 60 t»s 69 70 Goldrente 8145 lns «1^.°. Credit 265' - bis 2Sl» 10.
1 2 S - . lüondon 11720 blH 11?60. Napoleons 3'33 bis »34. Si lb« 100 — bis 100—.


